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Betonen möchte ich, dass es sich bei den Geschichten in diesem Büchlein wirklich um wahre Begebenheiten handelt.


Der größte Dank gebührt meinem Mann, der mir, wie Sie lesen werden, die meisten Vorlagen geliefert hat.


Also wünsche ich viel Spaß beim Lesen und vergessen Sie das Schmunzeln nicht.


Auf den folgenden Seiten werden Sie zunächst meinen Mann in den verschiedensten Alltagssituationen kennenlernen.




…..beim Training


Mein Mann hat abgenommen. Das ist auch daran zu merken, dass er des Öfteren gaaaanz unauffällig sein T-Shirt liftet, um sich auf den nun flachen Bauch zu klopfen. Gaaaanz unauffällig wird dann auch auf meinen bewundernden Blick gewartet. Aber, das muss ich gestehen, er tut auch etwas dafür. Sonntags wird walkend die Zeitung von der Tankstelle geholt und im Wohnzimmer haben wir ein Ergometer, ich nenne es Trimmfahrrad, stehen, das mein Mann jetzt mindestens zweimal die Woche benutzt. Nun ist es aber nicht so, dass man - also mein Mann - sich einfach aufs Fahrrad im Wohnzimmer setzt, nein, zunächst begibt man - also mein Mann - sich nach oben zum Kleiderschrank, um sich fahrradgerecht zu kleiden, wobei man das Treppensteigen auch als leichtes Aufwärmtraining betrachten kann. Die Ausstattung würde jedem Olympioniken gerecht werden. Selbst Fahrradhandschuhe benötigt ein richtiger Sportler. Allein Sonnenbrille und Fahrradregenjacke fehlen noch zur kompletten Ausstattung. Wundert mich, dass er die nicht auch noch ins heimische Wohnzimmer schleppt, schließlich könnte ja die Sonne durchs Fenster blenden oder es könnte tatsächlich mal durchregnen. Meine meist etwas belustigenden Blicke auf seine Kleidung wertet er regelmäßig als Bewunderung für seinen sportlichen Ehrgeiz. Zu der sportlichen Kleidung gehören natürlich auch die richtigen Schuhe. Im Wohnzimmer wird mit Klickpedalen gefahren, so wie sich das eben gehört. Dann erst setzt man sich aufs Fahrrad, um zunächst zu erläutern, bei welcher Wattzahl man wie viele Kilometer fahren möchte. Nun verstehe ich nicht viel vom professionellen Fahrradfahren und die Informationen sagen mir demnach nichts. Das stört aber nicht, Information ist Information. Im Verlauf des Trainings wird mein Fernsehprogramm dann regelmäßig mit dem Hinweis auf den jeweiligen Trainingsstand unterbrochen. Zu vorgerückter Trainingsstunde lassen die Bemerkungen aufgrund von langsam eintretender Luftnot dann ein bisschen nach, werden aber ersetzt durch kleine Stöhner, die sich zum Ende mehr und mehr häufen. Dabei kann man das Fernsehen aber ganz gut verstehen. Ist das Training dann beendet, steigt man nicht einfach so vom Rad, nein, während man noch drauf sitzt, werden Dehnübungen gemacht, wieder begleitet von Stöhnen. Aber wie gesagt, dabei kann man den Fernseher ganz gut verstehen. Vielleicht kann ich meinen Mann ja überzeugen, das Training so zu legen, dass pünktlich zu Beginn des Films schon die Stöhnphase eintritt. Ich muss ja zugeben, ein klein wenig neidisch bin ich schon auf seinen Gewichtsverlust. Und ich habe auch schon überlegt, ob ich nicht ein bisschen Fahrradtraining machen sollte. Aber dazu benötige ich die richtige Ausstattung, die allein schon ein Vermögen kosten würde. Und das wäre ärgerlich, denn durch das Training würde ich ja soviel abnehmen, dass die Kleidung nicht mehr passt.


Also rausgeschmissenes Geld. Selbstlos verzichte ich also auf das Fahrradfahren und das damit verbundene Abnehmen, um den Spielfilm genüsslich und ohne schlechtes Gewissen vom Fernsehsessel aus zu genießen.




…..und sein Geschirrspüler


Mein Mann ist ordentlich, zumindest was das Einräumen des Geschirrspülers betrifft. Ich persönlich halte ja Ordnung bei anderen Sachen für wichtiger, aber so ist er eben. Ein Geschirrspüler muss mit System gepackt werden, und es ärgert meinen Mann maßlos, dass ich das System nicht verstehe, nicht verstehen will, wie er behauptet. Es ist schon soweit, dass, wenn ich den Geschirrspüler gepackt habe, er die Anordnung der einzelnen Teile kontrolliert und verbessert. Dazu werden auch schon mal die gerade eingeräumten Teile wieder ganz herausgenommen, um sie dann systematisch neu zu ordnen. Neulich war mein Mann ein paar Wochen zu Kur, und ich musste zu Hause alles allein erledigen. Auch den Geschirrspüler bestücken. Ich gebe ja zu, dass ich mir wirklich nicht viel Mühe mit dem Packen gebe. Es wird so wie es kommt, alles irgendwie herein gestellt. Da war schon mal der Kochtopf einfach über die Gläser gestülpt und die Teller standen eng und auch schon mal schief beieinander. Hauptsache ist doch, dass alles herein passt, um den zusätzlichen Abwasch zu sparen. Und trotzdem die kleinen Teller, die eigentlich nach oben gehören, unten eingeordnet waren, ist doch tatsächlich auch immer alles sauber geworden. Seitdem mein Mann wieder da ist, wird natürlich wieder mit System eingeräumt, was für mich jetzt aber einen entscheidenden Vorteil bedeutet. Ich habe nämlich gelernt, dass es gut ist, nach dem Essen regelmäßig zu fragen, ob ich den Geschirrspüler einräumen soll. Und regelmäßig antwortet mein Mann:“ Nein, lass man, das mache ich, und dann gleich richtig.“ Ich finde es ja auch viel schöner, den Abend gemütlich im Fernsehsessel zu verbringen als vor der Geschirrspülmaschine. Ausräumen kann ich ja morgen.




…..beim Terrassenbau


Es ist wieder soweit. Einige Jahre bin ich verschont geblieben, und jetzt muss die Terrasse erneuert werden. Vor einigen Jahren haben wir nämlich gebaut und ich habe die Bauphase in Bezug auf die Arbeit in nicht gerade befriedigender Erinnerung. Meine Aufgabe bestand nämlich hauptsächlich darin, Brötchen für sämtliche Helfer zu schmieren und meinen Mann bei seiner Arbeit zu unterstützen. Das sah dann ungefähr so aus, dass mein Mann knieend oder auf der Leiter stehend mir, die ich stets an seiner Seite sein musste, meine Aufgaben zuteilte: Gibst Du mir mal den Hammer, holst du mir mal die Schrauben, jetzt brauche ich den Schrauber usw. Das war nicht gerade zufriedenstellend, denn während andere mit ihrer Hände Arbeit sichtbare Werke erschufen, sah ich nur meinen Mann von oben (wenn er kniete) oder entsprechend von unten (wenn er auf der Leiter stand) und wartete auf seine Anweisungen. Meine wichtigste Aufgabe war jedoch das Helfen beim Zusägen von Holz. Das Holz wird dabei auf einen Holzbock gelegt und muss vor dem Sägen natürlich vermessen werden. Das macht man, das leuchtet mir auch ein, am besten zu zweit. Und dann kommt es. Der Zollstock muss natürlich am Anfang dicht mit dem Holz übereinstimmen. Das war meine Aufgabe, und das wichtige dabei ist, dem anderen, also meinem Mann mitzuteilen, dass es korrekt angelegt ist. Das geschieht, indem man „ Null „ sagt. Einfach null. Das wird auf dem Bau so gemacht und mir ist die Wichtigkeit dieser Aufgabe, die ja auch absolutes Vertrauen voraus setzt, bewusst. Aber richtig zufrieden gestellt hat sie mich trotzdem nicht. Und jetzt geht es wieder los. Holzterrasse! Man kann nur erahnen, wie oft ich da das Wort „Null“ in den Mund nehmen muss.
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